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eber Irchliche Abgaben.
Von Prof Dr Johann Haring, Graz

nter Kirchenſteuern kann man Enn Doppeltes verſtehen:
Steuern, die auf run ſtaatlicher Geſetze, etwa auch mit
mung der Kirche, den Kirchenangehörigen auferlegt werden ferner
Abgaben, E die Kirche iIM ergenen Wirkungskreiſe den Gläubigen
auferlegt. Nur von letzteren ſoll hier die Rede eln

Die Kirche nimmt unabhängig vom Staat Eemn Beſteuerungs
recht für kirchliche 2  6 Anſpruch (Can An ver
ſchiedenen Stellen zerſtreut, finden wir Cd ur Cchll ber
kirchliche Abgaben urze Bemerkungen. Es gehören hieher die Ab
gaben gelegentli der endung von Sakramenten und QtTA
mentalien (Stolgebühren) und bei Vornahme von Gerichts
handlungen (ogl Cll 463 § 1 730 736 1056 1234 1410
1507 1909 2349 Bei unbegründeter Verweigerung dieſer
Abgaben kann ogar trafweiſev werden (Can

Call 1186 und 1469 ird die kirchliche Baulaſt gerege Der
ſich weigernde Patron ſoll das Patronat verlieren Hinſichtlich der
Gläubigen ERE ES (Can 1186 Ordinarius 1061
Juall 604Ctione ndueat Als Benefizialeinkommen können auch
Betracht kommen: Certae et debitae praestationes alicauius familiae
VEI moralis oder ertae 6t VOluntariae 1delum Oblationes
Call

Charakteriſtiſch die kirchliche Auffaſſung iſt das Vorgehen
Frankreich nach durchgeführter Trennung von Tche und QA

Man führte den ſogenannten Kultpfennig Eln. Die einzelnen Pfarrer
haben nach Finanzplan mit ſicht die Größe der Pfarre
durch Subſtriptionen, KKollekten Ene beſtimmte Summe
womögli aufzutreiben und die aſſe abzuführen Doch
vermeidet man Eune individuelle Beſteuerung oder ene Beſteuerung
der einzelnen Kulthandlungen Freilich, von gelinden ang
kann man nicht ganz abſehen Pfarren die ohne hinlänglichen ruUn

den Leiſtungen zurückbleiben ſollen rilialen herabgedrückt
werden oder gar den Seelſorger verlieren Katholiken die beharrlich
unbegründeterweiſe den Kultpfennig nicht leiſten, verlieren das Recht
auf äußere Feierlichkeiten bei der Sakramentenſpendung. Vgl Platz
H., Die Wirkungen der Trennung von Kirche und Staat 1 ran
reich an 1910/11, 129 ff.)

Wenn wir bſehen von den Penſionen V  E kirchlichen Bene
zien zugunſten des abtretenden enefiziaten auferlegt werden
können (can ſo werden noch drei Arten von kirchlichen Ab

Vgl. hierüber das umfangreiche erk Gie ſe Fried., Deutſches
Kirchenſteuerrecht Kirchenrechtliche Abhandlungen bis 7⁴, Stuttgart 1910
In Oeſterreich finden ſich dieſer ung nur die Konkurrenzbeiträge
bei Kirchen und Pfründengebäuden
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gaben erwähnt: Die Wathedrälſtener (Can 1504), die Liebesſteuerbei beſonderen Anla
1355

(Can 1505) und die Seminarſteuer (Can
Die Kathedralſteuer (Cathedraticum, auch synodaticum

genannt, eil dieſe Abgabe anläßlich der Diözeſanſynode entrichtetwurde) findet ſich ſchon IM teren E (ogl 4, 10,
und 16. * 1. 31) und ird Im odex (Can wiederum
erwähnt Verpflichtet 3ur Leiſtung derſelben ſind alle Kirchen und
Benefizien, E der Jurisdiktion des Biſchofs unterworfen ſind,ferner die aikalen Bruderſchaften. Die Abgabe iſt alljährlich dem
ſchof entrichten, Uund war als eine Art Anerkennungszins: 1IN
signum subjectionis. Die Höhe der Abgabe Oll mäßig Ern (taxamoderata) und ſt entweder durch Herkommen beſtimmt oder ſiewird auf einer Provinzialſynode oder einer Biſchofskonferenz eſtgelegt, welcher Beſchluß der Beſtätigung des Apoſtoliſchen Stuhlesbedarf (Can 1507, 4 mne große Einnahmsquelle dürfte dieſeSteuer nicht bedeuten. In vielen Diözeſen iſt ſie nicht Iun Uebung.II Die Liebesſteuer (subsidium charitativum) findet ſichgleichfalls ſchon im teren vgl 6, X. 3. 39) als eine Ab
gabe bei außerordentlichen Anläſſen Nach geltendem Rechte (Can.kann bei beſonderer Notlage der Diözeſe (spéciali dioecesis
necessitate impellente) En Benefiziaten des Weltprieſter wie
Ordensſtandes eine außerordentliche mäßige Steuer auferlegt werden
Cber die Höhe, bezw Beſtimmung derſelben gibt da kirchlicheRechtsbuch keine weitere Andeutung. Auffallenderweiſe werden hierIm egenſatz 3uL Kathedralſteuer und der beſprechenden Seminar—
ſteuer die Benefiziaten, nicht die Benefizien als ſteuerpflichtig erklärt.
Der Unterſchied iſt indes kein weſentlicher, da der Bene⸗
fiziat als Nutznießer des Benefiziums die Laſt tragen hat mne
Befreiung mit Rückſicht auf die geringen Erträgniſſe iſt nicht QAus⸗
geſprochen, wahrſcheinlich et ES ſich Aum eine Xtraordinaria et
moderata CXaCtio andelt Bemerkt ſei, daß Nichtbenefiziaten von
der Steuer nicht betroffen werden, auch nicht Kirchen und Irchlichenuſtitute Es ſei dies mit Rückſicht auf die Im folſprechende Seminarſteuer ausdrücklich hervorgehoben

genden be

III Die Seminarſteuer. Die Errichtung und Erhaltungder geiſtlichen Seminare erfordert nicht geringe finanzielle ELDer Kodex Ucht dieſe rage wenigſtens m allgemeinen Umriſſenlöſen Wünſchenswert —

ſt ES  „ daß das Seminar durch eigenesVermögen die Auslagen decken imſtande iſt Leider ind vieleGründungskapitalien infolge der Geldentwertung eingegangen.Fehlen eigene Einnahmen (Proprii reditus), empfiehlt CII 1355
zunächſt Kirchenſammlungen zugunſten des Seminars. Pfarrer und
Kirchenvorſteher (auch exempte) können ver  L werden, 38Ewiſſen Zeiten Kollekten veranſtalten. In manchen Diöz eſen rendie Quatemberſammlungen zugunſten des Seminars ereits mn

„Theol ⸗prakt Quartalſ chrift.“
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Uebung. u zweiter Linie wird die Auferlegung einer Seminar⸗
ſteuer empfohlen. Führen dieſe Maßnahmen noch nich 3zUm 9E
wünſchten iele, ˙ önnen dem Seminar auch einige einfache
Benefizien zugewieſen werden Da in vielen Gegenden die Zahl
der verfügbaren, einfachen Benefizien gering iſt und deren Erträgnis
meiſt auch durch die Geldentwertung ehr gelitten hat, ˙ verbleibt
außer den Kollekten praktiſch meiſt NUL die Seminarſteuer. Daher
hat der Kodex (Can die rage der Seminartaxe auch näher
geregelt. Mean nüpfte hiebei an das Tridentiniſche Recht Im
berühmten Seminardekret (Sessio 2, De reform., C&D 18)½, Iun
4  Eem den Biſchöfen die Errichtung von Seminarien aufgetragen
wurde, iſt auch ein Finanzierungsplan entworfen. Zum Verſtändnis
de geltenden Rechtes iſt Ees notwendig, da Tridentiniſche Recht
wenigſten In den Hauptpunkten ſkizzieren.

Nach dem Tridentiniſchen Seminardekret waren bei
tragspflichtig die episcopalis, die verſchiedenen weltgeiſtlichen
und regularen Benefizien, Hoſpitäler und andere 10e pia, die Kirchen
(Kirchenfabriken), die kirchlichen Kollegien, außer ES unterhalten die
ſelben tatſã eine Schule (seminarium discentium Vel docentium)
3zUm allgemeinen Kirchenwohle, ferner die kirchlichen Korporationen
und Bruderſchaften, die Klöſter, ausgenommen die M‚  endikanten
klöſter Wer von Benefizien eine Penſion Cgog, mu einen ent
ſprechenden Teil des dem Benefizium auferlegten etrages leiſten
Eine reiche Spruchpraxis erläuterte die aufgeſtellten Grundſätze:
Vor Ausſchreibung der Seminartavxe iſt der Seminarrat hören
Auch Kardinäle und Familiaren de Papſtes ſind, die Voraus—
ſetzungen des zitierten Tridentiniſchen Dekretes zutreffen, nicht befreit.
ohl aber ſind befreit Klöſter, we Eein eigenes Seminar oder

einer ein Kollegium von Profeſſoren Unterhalten.
Scheinſchulen (lectiones grammaticae, CasUuUIII ConsCientiae. 60*
legium pauperum) gewähren keine Befreiung, auch nicht der Umſtand,
daß das betreffende Kloſter ledigli einer Ordensſchule Beiträge
leiſtet (Richter⸗Schulte, Ganones t Decreta Coneilii Tridentini
1853. 212 ff.) Nur Kirchengut Oll mit dieſer Steuer elaſte
werden; alſo ind nicht beitragspflichtig Benefizien und andere pia
1064. die nicht irchlich errichte ſind, auch nicht Capellaniae mere

laicales; nUUr Einnahmen ſollen beſteuert werden, nicht die
distributiones quotidianae, Meßſtipendien, Spenden G., 213)
Die Geringfügigkeit des Benefiziums befreit und für ſich nicht
von der Seminartaxe. Nur inſofern, al nach der Dekretale Boni⸗
d3 I411 (4 U  7 HxXtra. COInunes, 3, 7 eine Befreiung vo  2

lichen ehn gewährt iſt, ſoll auch hier eine Befreiung eintreten.
Darnach waren Benefizien, deren Jahreserträgnis Kammergulden
nicht überſtieg, abgabenfrei (Ri  er ulte, 213) Arme Klöſter
mußten wohl öfters von der Seminartaxe efreit werden (ogl
Lingen 1 Reuss, Causae Selectae 1871. 381 ff.)
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Eingehende Vorſchriften hinſichtlich der Berechnung der Ein

nahmen wurden Erlaſſen Einen Abzugspoſten bilden die Auslagen
für Beſtellung der CVU und Wieſen, für Einbringung der rnte,
für notwendige Geſchenke Die Berechnung kann nach einem zehn
jährigen Durchſchnitt erfolgen. Die Anſätze ſind eidlich bekräftigen

7. Dezember 1836; Richter⸗Schulte, C., 213 .53 (t½
18 VW. 107 EL die Höhe der Seminarſteuer äußert ſich

Benedikt 34W Crediti nObis, Mai 1725 0dicis Ontes,
I. 619) 3, en —7

Steuerſtrafrecht. Die Inhaber der verpflichteten Benefizien
können im Bedarfsfalle mit kirchlichen Zenſuren und anderen Straf
nitteln zul Zahlung der Seminartaxe verhalten werden Auch das
hrachium Saeeulare kann angerufen werden me eingelegte Be
rufung hat keine aufſchieb Wirkung (Cit 11

—

—

6⁰ Uchlche Vorſchrift ber die Seminartaxe Urde un der
Polizeiſtaatsperiode auch von der ſtaatlichen Regierung aufge
riffen (it Hofdekret vo  — Februar 1784 Urde in Oeſterreich
zugunſten der neu errichteten Generalſeminare das Alumnatikum
vorgeſchrieben. Hiezu wurden alle Seelſorger, auch die Ordens
geiſtlichen den inkorporierten Pfarren verpflichtet. Die niedrigſten
Anſätze etrugen die Pfarrer 1˙•30 fl., für Lokalkapläne und für
andere Benefiziaten ährlich Martini mußten die Beträge
dem Dechant abgeliefert werden Aus dem Nachlaſſe verſtorbener
Seelſorger wurden Pflichtlegate zugunſten des Seminars eingehoben.
Auch nach Aufhebung der Generalſeminare mu das Alumnatikum
weiter geleiſtet werden, ſowei die biſchöflichen Seminare nicht eigene,
hinlängliche Dotationen beſaßen Erſt durch das Geſetz vo  —2 Mai
187⁴ R.⸗G.⸗Bl Nr 51, 255, „mit welchem behufs Deckung der
edürfniſſe des katholiſchen Kultus die Beiträge 3Uln Religions⸗
bn geregelt werden“, wurde das ſtaatliche Alumnatikum in Oeſter
reich aufgehoben. Es der kirchlichen üſ den
Charakter einer auf dem Kirchengut haftenden Abgabe abgeſtreift
und war einer perſönlichen Abgabe geworden. Aher auch
Kooperatoren dazu verpflichtet vgl Rieder Fr., Handbu der
kirchlichen Verordnungen, 5303 ferner Helfert 17 Von dem
Kirchenvermögen, II 1834, 216 ff.)

Nach dieſen geſchichtlichen Abſchweifungen gehen wir nun ber
3zUr Beſprechung des geltenden Rechtes. Maßgebend iſt 6ll 1356,
welcher lautet

Tributo PTO Seminario Obnoxia sunt, quavis appellatione
remota, reprobata qualibe (COntraria (6onsuetudine II˖ abrogato
quolibet COntrario privilegio, Mensda episcopalis, omnia henefieia
tiam regularia aut juris paàtronatus, Paroeciae aut quasi paroeciae,
quamvis alios reditus, praeter fidelium Oblationes IOII habeant,
domus hospitalis auKtoritate CClesiastiea ereéctaà, SOdalltates
noniee erectae et fabrieae éCclesiarum, 81 8U08 editus àbeant.

22*
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quaelibe religiosa domus, Etsi exempta, Nisi 80Hs eleemosynis VIVàt
aut IN cCollegium discentium Vel docentium a0 60IN (GCle-
Siae bonum promovendum aStU Aabeabur

H06 tributum 6886 generale eiusdem Proportionis
PpTO omnibus, maius VCI minus Secundum Seminarii necessitatem.
8ed quinas quotannis Gentesimas Dartes —  2— Gitus vectigalis
1I excedens, minuendum Pro (Gditus Seminarii augentur.

CMitUus ributo Obnorius 18 8t qui, eductis Oneribus
t necessariis espensis, supersit II ahlno; 11660 u reditu 60HI-

putari debent distrihutiones quotidianae, Vel 81 Omnes Hhenefieii
rucetus distributionibus COnstent., tertia arumdem Pars; IeGC
1deulum Oblationées. 6 81 paroeciae editus COalescant
fidelum Oblationibus, tertia Carumdem Pars

Zergliedern wir un das Thema In einzelne Fragen
Wer iſt abgabenpflichtig? Juriſtiſche kir Perſonen

Oſi Perſonen nUur inſofern, als ſie Nutznießer des Vermögens
dieſer juriſtiſchen Perſonen ſind Aufgeführt verden das biſchöfliche
Tafelgut (mensa episcopalis) und alle lirchlichen Benefizien ohne
Unterſchied, ob ſie Säkular oder Regular⸗Benefizien ſind, ob
ſie Unter einem Atronad ſtehen oder nicht 1  10 iſt ES, den
Begriff de kirchlichen Benefiziums feſtzuhalten. Im Call 1409 wird
na  ehende Definition gegeben: Beneficium 666lesiasticum 681 6un8S

juridicum cCompetente CClesiastiea auCtOritate IN perpetuum
COnstitutum SEeU erectum, COnstans f1610 t zure peréipiendi
ditus X dote Ffieio adnexoOsS. Es gehören alſo dazu dauernde
Errichtung von der zuſtändigen kirchlichen Obrigkeit, dauernde Ver
bindung mit einem Kirchenamt und das Recht des Fruchtbezuges.
Um Mißverſtändniſſe hintanzuhalten, bverden mn CQ  — 1412 Gebilde
aufgeführt, die keine Benefizien ſind, wenngleich ſie einige Aehn
lichkeit mit den Benefizien aufweiſen. Es ſind die VICariae P —
1Oeciales IIO II In perpetuum erectae Au der Stiliſierung muß man
chließen, daß VIarige paroeciales In. perpetuum Crectae den
Benefizien rechnen ſind Gehören dieſen Qauernd errichteten
Vikarien auch die ſogenannten ſyſtemiſierten Hilfsprieſterſtellen de
öſterreichiſchen Rechtes? Faſt mo Im erſten Augenblick die
rage bejahen. Doch GCall 1427 und Call 477  . belehren Uns,
daß VICaria1 einen bis einem gewiſſen rad ſelbſtändigen
Seelſorgsbezirk bedeutet und von einer gewöhnlichen Hilfsprieſter
ſtelle cheiden iſt Es iſt aher wohl die VIiGaria Perp  7 nicht
aber die infache Hilfsprieſterſtelle abgabenpflichtig. Keine Bene—
fizien, alſo auch nicht abgabenpflichtig, ind wie Im teren Rechte
die Cappellaniae E das ind Stellungen, die nicht von der
zuſtändigen kirchlichen Behörde errichtet worden ind Folgerichtig
können rigore jzuris 3zul Seminarſteuer auch nicht herangezogen
werden die 05  nhaber von kirchlichen Lehrſtellen ſtaatlichen nter
richtsanſtalten, abgeſehen davon, daß hier überhaupt der Bene—
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fiziumscharakter fehlt. Keine Benefizien ſind ferner Koadjutorſtellen,
auch nicht Penſionsbezüge. Nach dem Tridentinum (23, De ref 18)
und nach der Spruchpraxis (C E., Auguſt 1857, Lingen- Reuss,

C., 380 mußten die Penſioniſten für ihren Teil die Abgabe
eiſten Schließlich iſt kein Benefizium die zeitliche Kommende, das
iſt die zeitliche Uebertragung der Einkünfte einer Kirche oder eines
Kloſters eine andere Perſönlichkeit.

Benefizien ind alſo abgabenpflichtig. Das CEUE kanoniſche
lecht begnügt aber bei Ausſtattung der Benefizien auch mit

ertae et debitae praestationes alicuius moralis (ſtaat
iche ongrua oder Certae Iũ. VOIuntariae fidelium Oblationes
(can Die Pfarre, bezw der Pfarrer, welcher nur eine Q
liche Kongrua bezieht, iſt alſo ſteuerpflichtig. Um alle Zweifel zu
zerſtreuen, erklärt Call. 1356, 1, daß auch jene Pfarren und Quaſi
arren der Miſſionsländer), E keine andere btatton al die
Oblationes idellum aben, ſteuerpflichtig ind

Ferner iſt abgabenpflichtig das irchlich erri  eté Hoſpita
(domus hospitalis auCtOrItate Celesiastigéa erecta). (an verſteht
Im kanoniſchen Rechte Uunter Hoſpitälern Anſtalten für0
tige Perſonen CU Art (personae miserabiles), alſo Fremden
herbergen, Krankenhäuſer, Siechenhäuſer und dergleichen. Im Mittel⸗
CTL galt die Jurisdiktion der Kir ber dieſe Anſtalten als
Selbſtverſtändliches. Den geänderten Verhältniſſen räg der Kodex
durch den auCtOritate 6Clesiastiéa Crectad Rechnung. R der

Zeit wurde die öffentliche Wohltätigkeit ielfach verſtaatlicht,
10 manche kirchliche Anſtalt auch ſäkulariſiert. Derart finden In
Uunſeren egenden v Ur ehr wenig kirchlich errichtete Hoſpitäler.
Jedenfalls ſind iezu nicht ohneweiters 3 rechnen die von religiöfEGenoſſenſchaften errichteten Wohltätigkeitsanſtalten.

Weiters ſind als abgabenpflichtig aufgeführt die SOdalitates
Canoniçée rectae genügt die 0 kirchliche Approbation
(ygl C.  — 686, 1 Da 5 ſich Am Träger von Vermögen handelt,
˙o müſſen dieſe Sodalitäten jedenfalls juriſtiſche Perſonen ſein
Dieſe Eigenſchaft erlangen ſi nur wenn ſie vom zuſtändigen kirch
lichen Vorgeſetzten formell durch ein Dekret errichtet werden (can
687 In Oeſterreich wurden die kirchlichen Vereine und Bruder
chaften von Kaiſer Joſef II. aufgehoben und das Vermögen der
ſelben eingezogen. Die jetzigen kirchlichen Vereine verfügen rege
mäßig NUL ber beſcheidene Barſchaften Qu den Mitgliederbeiträgen.
Günſtiger cheint die vermögensrechtliche Stellung der alten Bruder
chaften mn den romaniſchen Ländern ſein ditusAbgabenpflichtig ſind die fFabricae éCClesiarum, 81 8U08 rO

nabeant. Unter Kirchenfabriksgut verſteht man die Vermögensmaſſe,
welche für den Unterhalt des Gotteshauſes beſtimmt iſt Da man
aber Unter fabriéea 666lesiae manchmal auch das Verwaltungsorgan
verſteht, ſo wurde der gemacht: 81 8u08 reditus
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Meiſten⸗ iſt das Kirchenfabriksgut unzulänglich und müſſen nach
6/  — 1186 andere Altoren 3ur Erhaltung der 4 herangezogen
verden Derart iſt dief Bermtögensmaſſ kaum eine ergiebige
Steuerquelle.

Schließlich ſind ſteuerpflichtig alle Klöſter (quaelibet domus
religiosa), alſo ſowohl Männer⸗ wie Frauenklöſter, Niederlaſſungen
von Religioſen nit feierlicher, Als auch mit einfacher Profeß (Can
488 důmus religiosae, domus aliéeuius religionis IN genere)
Befreit ſind ſi aber von der Abgabe, ſie nUlL von Almoſen
leben oder IM Kloſter ern Kollegium von Schülern oder Lehrern
3Ur Förderung des allgemeinen ohles der Kirche atſã Unter
halten ird Es Urde, wie man ſieht, der Tex des Tridentinums
mit Rückſicht auf die Gegenwart modifiziert (ſtatt mendicantes

8058 eléeemosynis VIVA Tatſächli En heutzutage nfolge der
Geldentwertung viele Frauenklöſter, die nicht durch Unterricht ſich

erwerben können, nUL vom Al moſen.
Welches Vermögen unterliegt der Abgabenpflicht?

Hierüber gibt Call 1356, Aff  uh Reditus qui dedustis
Oneribus t necessariis expensis supersit IN lIIIO Laſten und not
wendige Uslagen ſind alſo abzuziehen. Da nicht hyſiſche Perſonen,
ſondern da aufgeführte Zweckvermögen abgabenpflichtig iſt, da
Zweckvermögen ſtiftungsgemäße Aufgaben hat, ſo gehören ſich
die Uslagen, welche bei Erfüllung dieſer Aufgabe erwachſen, 3
den deducenda Haben die ilfsprieſter ihren Unterhalt von
der Pfarrpfründe, ⁰ 48

ſt der entſprechende Betrag ein Abzugspoſten.
ann au der Unterhalt des Benefiziaten ſelbſt abgezogen werden?
Nach dem Geſetzeswortlaut und der 05  dee des kirchlichen Benefiziums
ließe ſich dieſe Anſicht ganz gut verteidigen. Die Spruchprarxis hin
ichtlich des Tridentiniſchen Dekretes, die vielleicht nach Call.
auch auf das CEUUE Recht angewendet wird, ſchein aber dagegen 3U
ſein. Jedenfalls wird, wie Im älteren Rechte, Hintanhaltung
von Härten eine Unterſte Grenze (Exiſtenzminimum) feſtgelegt
werden müſſen Die alljährliche Feſtſtellung de abgabenpflichtigen
Einkommens entſpricht der Billigkeit, verurſacht aber naturgemäß
bei der Einhebung viel Arbeit

eEſtehen die Bezüge ledigli In einer ſtaatlichen Kongrua, ſo
iſt die Berechnung einfach Auch das Erträgnis der Kapitalien
läßt ſich El feſtſtellen Das Erträgnis der Stiftungen würde ULl
In das Benefizialeinkommen einzurechnen ſein, die Stiftungen
einen Teil der btatton des Benefiziums ausmachen. Das Erträgnis
von Grund und EN könnte ſich durch eine genaue Wirtſchafts
rechnungEl der Ausgaben und Einnahmen) erbracht werden
egen der Umſtändlichkeit einer ſolchen Rechnung würde ES ſich
aber empfehlen, den ſtaatlichen Kataſtralreinertrag, ezw ein iel

desſelben 3u verwerten, be die Verwertung desſelben
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geſtatten. Wie Nebeneinkünfte beurteilen ſind, wird Im folgenden
gezeigt werden

Can. 1356, 3, gibt ber die Berechnung des ſteuerpflichtigen
Vermögens für beſtimmte 0 eine beſondere Weiſung. Die 185
tributiones quotidianae, wie olche ſich bei den apiteln finden,
ſind Im allgemeinen nicht einzurechnen. Es ind dies gleichſam Neben
einkünfte. Nur wenn der Ezug In distributiones quotidianae
beſteht, ſind zwei Drittel einzurechnen, Eenn Drittel frei laſſen
Derſelbe rundſatz gilt für die Pfarre Die Oblationes fidelium
(alſo Meßſtipendien, Stolare, Schenkungen) ſind Im allgemeinen frei.

das Einkommen lediglich In dieſen Oblationes fidelium, ſo
iſt ein Drittel frei laſſen Daß ſtaatliche Pemunerationen für den
Religionsunterricht nicht dem Einkommen der Pfarrpfründe 9E
hören, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Wie iſt die Seminarſteuer veranlagen? Hierüber
gibt Call 1356, Aff TPributum 688E generale. Wird
eine Seminarſteuer ausgeſchrieben, ſo müſſen alſo alle un auf
geführten, ſteuerpflichtigen, juriſtiſchen Perſonen herangezogen werden
Die Ausſchaltung der einen oder anderen Kategorie waäre unzuläſſig.
Tributum 6886 iusdem Proportionis PTO Oomnibus, alſo der
gleiche Prozentſatz für alle Verpflichteten. 6886 maius VOI
minus Secundum Seminarii necessitatem. Nur ſoweit die Bedürf
niſſe des Seminars ES verlangen, darf eine Steuer auferlegt werden
Doch darf das bezeichnete Kirchenvermögen niemals mit ehr als
fünf Prozent beſteuert werden.

Strafbeſtimmung. Im Gegenſatz dem Tridentiniſchen
Recht enthält der Kodex für den Fall der erweigerung der Seminar⸗
taxe keine Strafbeſtimmung. Wohl ird erklärt, daß eine e
lation unzuläſſig ſei Quavis appellatione remota 6  — 1356,
Do muß nach Call 1569, 2 ein Beſchwerderecht beim Apoſto⸗
liſchen zugelaſſen werden une Strafe könnte höchſtens nach
Call 22²22 beſonders eine Strafandrohung vorausgegangen
iſt, verhängt werden Freilich, Zenſuren ird man nicht leicht inAnwendung brin

Ueberblicken Dir QAm Schluſſ da kirchliche Steuerfyſtem,
gewinnt man den Eindruck, daß mit Zwangsſteuern, ſoweit ſi

überhaupt irchlich zuläſſig ſind, nicht viel bei den heutigen Verhält
niſſen erreichen ſein wird Man greift vielleicht beſſer ent
ſprechend dem Geiſte des kanoniſchen Rechtes 3Um Freiwilligkeits⸗
prinzip. Nach einer Notiz Im Archiv für katholiſ Kirchenrecht,
103, 1923, 191, Aben un manchen deutſchen Diözeſen die E
lichen 107 ihres Einkommens dem Biſchof für Diözeſanzwecke zur
Verfügung geſte In der Seckauer Diözeſe 73. Steiermark)
geht jetzt daran, die durch die Geldentwertung verloren 3gE
gangene Dotation der beiden Seminarien wieder beſchaffen
Nach einem genau ausgearbeiteten Finanzplan tragen nachdem
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die Angelegenheit auf Dekanatskonferenzen eraten vorden iſt
alle ktiven Weltprieſter der tözeſ freiwillig Verhältnis
threm Einkommen zur Dotationsbeſchaffung mit einmaligen
Betrage bei Wer das Kapital nicht erlegen kann 30 ein  eilen
die Zinſen esſelben Mag nun vielleicht das ema infolge mancher
lei Zwiſchenfälle hie Und da Elne notwendige Korrektur erfahren,
jedenfalls ird auf dieſem Wege mehr erreicht als durch Ene kom
plizierte Zwangsſteuer.

aſtoral JFälle
(Schwerhörigkeit und Beichtſigill.) ela findet nach

ſehr ungebundenen en Eln unbeſcholtenes Mädchen aus Fa
milie Er weiß ſich ſo 3u geben daß weder den Eltern noch der Tochter
Eln Gedanke Ene bedenkliche Vergangenheit des Bewerbers OImm
und ſie wird ſeine rau Am Tage vor der Hochzeit gehen die beiden
zur Beichte Der Zufall will daß der Geiſtliche ſchwerhörig iſt Sie geht
zuerſt dann Er, und zwar egt EmneE Generalbeichte ab Erleichtert
geht zurü der rau die der Nähe des Beichtſtuhles 96
laſſen Sie hatte ſich geſetzt iſt ganz El und ex Er beeilt
ſich mit ſeiner Andacht Uhr ſie beſorgt hinaus ins Freie und beängſtigt
rag EL „Was iſt dir? Was dir?“ 7  30  18 aber ich habe deine

Beichte gehört.“ Er hätte vor ham den EN verſinken
Anm anderen Tage iſt die Hochzeit bei der die Ergriffenheit

der rau. verſchieden gedeute ird die nennen E8 frommen
In die andern ſorgenvolle ermu Die baldige reiſe entzieht
das Paar den Blicken der Auf der Hochzeitsreiſe wünſ die
Neuvermählte auch Ene Waſſerpartie und plötzlich ſtürzt ſie ſich vor
den Agen des Mannes das Aeſe Waſſer

Es rag ſich Unter anderm Wie ver  1.  E das Beichtſigill
die Umſtehenden? Hat die rau geſündigt da ſie knien e und
anhörte? Konnte ſie auf ruUn. der ſo gewonnenen Kenntnis
der Vergangenheit des Jungen Mannes von der Heirat noch zuru
treten? — Was 0 man 3u agen gehabt enn ſie bor der Trauung
noch —um Rat efragt hätte? Kann Ene Selbſtmörderin
irchlich beerdigt werden? Was Aben erhörige Beichtväter

beachten welche Orſi

en 3u nehmen? Wann müſſen ſie aus dem
Beichtſtuhle bleihen?

Die Ehre vom Beichtſiegel darf, mindeſtens nach ihren wichtigeren
0  en und Folgerungen als ekannt vorausgeſetzt werden Wir gehen
darum ſofort die Erörterung der einzelnen Fragepunkte.

Wo von den Autoren das Ubje des Beichtſiegels
näher beſtimmt wird, da werden Linie mit dem Bei  ater
alle Perſonen angeführt, die Qus der El auf irgend CElne Weiſe,
ſei C6 direkt oder Ndire Ene Kenntnis bekommen en wie der


